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Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate: 13 kts. die Zeile. Schweizerische Halbjährlich in Solothurn Fr. 3. t>0.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Herausgegeben von einer Kathotischen gesessschast.

Samstag den 10. Mai. 1862.W 38.

Prälat Mislin and sein großes Werk über die

Heiligen Orte.

— s- Unter den katholischen Schweizern, welche in nn-
sercr Zeit sich ans dein Gebiete der Wissenschaft einen

berühmten Namen nnd in sozialer Beziehung eine hervor-

ragende Stellung verdient haben, erscheint P rälatMislin
in erster Linie. Ans dem französischen Jura stammend,

bekleidete der talentvolle junge Priester eine Professur in

Prnntrnt, bis zum Zeitpunkt, wo in Helge der Badencr-

konfercnz daselbst konfessionelle Wirren aushrachen, die

protestantisch-radikale Berner Regierung den katholischen

Eonfessionstheil mit ihren Batailloneip gleich -Feindesland

besetzte j und gegen die Führer des katholischen Volkes Hoch-

verrathsprvzcssc einleitete, dieselben ihrer Stellen entsetzte

und ans ihrem vaterlandischen Wirkungskreis Hinanswarf.

Unter diesen Opfern befand sich auch Hr. Mislin, welcher

sodann zuerst in Rom beim hl. Vater Gregor XVI. ein

Asyl nnd später i» Wien als Erzieher des gegenwärtigen

Kaisers F r a u zIo scfI. eine ehrenvolle Berufung erhielt. *)

Prälat Mislin hat seine bevorzugte Stellung am

Wiener Hof benutzt, um fortwährend dem Studium sich zu

widmen, mit Männern der Wissenschaft aus allen Ländern

zn verkehren und durch Reisen und Forschungen seine Kennt-
nissc zn erweitern. Mehrere Schriften religiösen und päda-
gogischcn Inhalts gaben von Zeit zn Zeit dem Publikum
Kenntniß seiner schriftstellerischen Thätigkeit nnd erwarben

dem durch Pietät und Grundsätzlichkeit ausgezeichneten Vcr-

fasser wohlverdiente Anerkennungen; der Papst ernannte

ihn zum geheimen Kämmerer; der Kaiser zum infulirten
Abt von Sancta Maria dc D6g in Ungarn und zum Dom-

H Die ,,àchc»-Ztji." Hai jüngst hervorgehoben, daß die beiden be-

rühmten apostolischen Missionärs KN. ID. Noh und Theodos
zu - ihrer gegenwärtigen Stellung durch die Verfolgungen des

Schweizer Radikalismus geführt wurden; auch bei Prälat Mis-
I i n trifft das gleiche Schicksal mit dem gleichen Erfolg zu; die

drei berühmten Männer können den Spruch auf sich anwenden:

ex iluàie'lî» "

Herrn von Großwardein, mehrere Ritterorden, Akademien

nnd gelehrte Gesellschaften nahmen ihn zu ihrem Mit-
glicdc auf.

Das Hauptwerk des Monsignor Mislin ist sein Buch
über die Heiligen Orte, die Frucht zweier Reisen nach

Jerusalem und vicljährigcr historischer, geographischer, kir-
chcn- und staatsrechtlicher, liturgischer und philologischer
^Studien. Dasselbe umfaßt drei große, mit vielen Karten
nnd Zeichnungen illnstrirtc Bände. Dieselben sind im Jahr
1860 in deutscher Sprache in der k. k. Hof- nnd Staats-
büchdruckerci zu Wien in prachtvoller Ausstattung erschienen;

ill französischer Sprache erfolgten bereits zwei Aus-
gaben in Frankreich nnd in italienischer Sprache wurde
ein Auszug zu Mailand veröffentlicht.

Um unsern Lesern einen richtigen Begriff über die Trag-
weite, die Wichtigkeit nnd Vcrdicnstlichkcit dieses Quellen-
Werkes zn geben, wollen wir ihnen mittheilen 1. Was
jeder Band cuthält und 2. Was von kompetenter Seite
über dasselbe genrtheilt wird.

Der I. Band bringt in der Einleitung eine ansge-
zeichnete Erörterung der orientalischen Frage nnd enthält
dann folgende 10 Kapitel: 1) die Revolution in Oesterreich;
2) von Wien nach Pest; 3) von Pest nach Konstantinopcl;
4) Konstantinvpel; 5) die griechische Kirche in Konstanti-
nopel und in Rußland; 6) von Konstantinopcl nach

Nhodns; 7) von Rhodns nach Beirut; 8) Beirut; 9)
nach Miruba; 10) nach Eden; 11) nach Diman; 12)
nach Bzommar; 13) von Mar-Challita nach Harissa; 14)
von Harissa nach Beirut; 15) Ausflug nach Damaskus und
Balbek; 10) nach Tyrns (658 Seiten mit den Karten vom
Archipelag, Libanon und Palästina).

Der II. Band umfaßt folgende 15 Kapitel! 1) von
Tyrns nach dem Berge Carmel; 2) nach Tantura; 3) nach

Jaffa; 4) nach Hiobs-Brunncn; 5) nach Jerusalem; 6) die

Passionsgeschichte au Ort und Stelle erzählt; 7) die Heilig-
thümer in der Kirche des hl. Grabes, ihre Aechtheit, die

letzten Augenblicke des Leidens unseres Erlösers; 8) das

Innere der Kirche des hl. Grabes; 9) das Patriarchat von
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Jerusalem und die Mönche der Terra Santa; 10) der Um-

fang von Jerusalem; 11) der Berg Moriah; 12) das

Moslem- und das Christeuvicrtel, Berg Sion; 13 und 14)

Gang um die Mauern; 15) die protestantische Mission.

(89 S. mit den Plänen von Jerusalem, ^>cr Kirche des

hl. Grades, der Moschee Omars, der großen Esplanade

M. Laram), des Cönaculums und der Himmclfahrtskirchc
auf dem Oeldcrg.)

Der III. Band enthält folgende 11 Kapitel i 1) Bethle-

hcm; 2) Ausflug nach Hebron; 3) das Labyrinth, St. Jo-
haun in der Wüste; 4) von Jerusalem nach Jericho; 5)

Jordan, Rückkehr nach Jerusalem, Sankt Sabas; 6) das

todte Meer und seine Umgebungen; 7) von Jerusalem nach

Naplus; 8) nach Nazareth; 9) nach Tiberias; 10) nach

Beirut; II) nach Marseille. Als Anhang: ein vollständi-

gcs, für den Gebrauch des Werkes sehr dienliches Namen-

und Sachverzeichnis;. (698 S. mit der Karte der Um-

gebuug Jerusalems, des todten Meeres, den Plänen des

Tempels auf dem Berge Garizim, der Basilika von Bethle-

hem und einer geologischen Karte des heiligen Landes.)

Das ist der reichhaltige Inhalt des Werkes unseres.

Mitbürgers. Wollen wir nun noch wissen, was von

kompetenter Stelle über dasselbe gcurthcilt wurde, so

haben wir nur die Zuschriften zu beachten, mit welchen

Se. Heil. Papst Pius IX., Sc. Ein. Kardinal Al-
tieri, Sr. Gn. der Patriarch von Jerusalem
und der Cu st o s - G u a r dia n des hl. G r a bcs den Vcr-

faster beehrten.

Se. Em. Kardinal Alticri richtete an den Verfasser

folgendes Schreiben„Mein lieber Monsignorc! Ich habe

nicht gesäumt, das prachtvolle ExcmplAr Ihres interessanten

Werkes über die heiligen Orte gleich nach dessen Empfange

zu d?n Füßen des heiligen Vaters niederzulegen. Seine

Heiligkeit hat sich nicht nur gewürdigct, bei Empfangnahmc

dieser Frucht Ihrer wohlangcwandtcu Bestrebungen sein

großes Wohlgefallen lebhaft auszusprcchcu, sondcrw geruhte

auch, zu gleicher Zeit Ihnen durch das Schreiben, welches

ich dem erhaltenen Aufträge gemäß hier beschließe, einen

noch deutlicheren und bestimmteren Beweis dieses Wohlge-

fallens zu geben. Ich weiß, daß Euer Hochwürden den

ganzen Werth der Güte des erhabenen Kirchcufürstcn bei

dieser, für Dero Person so ehrenvollen Gelegenheit zu er-

messen vermögen, womit er seineu Dank für Alles das zu

erkennen gibt, was Sie zur größeren Ehre Gottes und der

heiligen Kirche wirken. Es gereicht mir zu großem Vcr-

gnügen, dessen Vermittler geworden zu sein.

„Ich finde mich übrigens außer Staude, Ihnen meine

Erkenntlichkeit über eines der schönsten Geschenke, die mir
in meinem Leben zu Theil wurden, in bollem Maße aus-

zusprechen, eines Geschenkes, welches mich tagtäglich der

herzlichen Freundschaft, womit Sie meiner Person sich zu

erinnern die Güte Hatten, vergewissern wird."
Das beigelegte Schreiben Sr. Heil. Papst PiuS IX.

cuthält u. A. wörtlich folgende Stellen t

„Uorlatum acl blos est eum tuis littoris XVI liulenclas

iniifi llutis exemplar oommsnturii gnofl cle Lanetis Uale-
Stirne loeis oxarnsti, ae t)-pis in Ineem pnblieam mox
eäiäisti. Lplenäiänm prokeeto iie maxime illustre elrri-
stianrv Uelixionis pertraotus ar^umontum. Itngne tuw in
blos pietatis llclvi st obseguii intvratm testilieutioni prre-
eign» paterinv earitatis stmlio rosponelemus, clileetr I0li,
àj! tibi pro obluto efnselem Operis munere méritas per-
solvimus gratias. dninmis clenigue votis ue preeibus
Omnipotentem Oominum odseeranius, ut eximium ipsum

erxa blos Lanetamgue liane Leclem obssgnii t„i stueliun,

omni tnm animi tum eorporls prosperitate repvmiat. On-

fus auspieem Xostriegue ejnsclom varitatis testen, /Vp»-

stolieaw IZeneclietionem, tibi, clileete I^ili, amanter im-

pertimur."

Monsignorc Josef, Patriarch van Jerusalem, zollte

dem Verfasser seinen vollen Beifall mit folgenden Worten t

„Seit einem Monate ungefähr habe ich Ihr Werk über

Palästina und die heiligen Orte erhalten, und es mit dem

vollen Maße der Begierde und des Interesses, das es er-

regt, durchgesehen. Ich bin nicht im Stande, Ihnen mci-

neu Beifall und meine Bewunderung in gebührender Weise

auszusprcchcu. Es ist vollkommen geeignet, der beste Weg-

weiser des Pilgers, des Reisenden und des Gelehrten zu

werden, den sich diese nur wünschen können. Sie haben

in diesem Werke sich der Wissenschaft wie der Religion so-

wohl angenehm als nützlich gemacht."

F. Bernardino da Montefranco, Cnstos-Guardian
des hl. Landes endlich erfreute den Msgr. Misliu bei der

Ankünduug der zweiten französischen Ausgabe mit folgender

Zuschrift:

„Ich vernehme mit unbeschreiblichem Vergnügen, daß Euer
Hochwürben im Begriffe stehen, Ihr Werk über die heiligen
Orte wieder auflegen zu lassen, ein Werk, welches durch seine

Vortresflichkcik und seinen ansgezeichnelen Werth in jeder Be-
ziehnng sich bisher deS allgemeinen Beifalles erfreut. Abgc-
sehen von dem Vergnügen s das mir diese Nachricht gewährt,
freut es mich auch, Ihnen sagen zu können, daß mir dieselbe
einen sehr großen besondern Trost verschafft, und ich bin so

frei, Ihre bekannte Güte um die Erlaubniß zu bitten, die

Gründe davon hier aus einander zu setzen.

„Unser halbes Jahrhundert hat eine Unzahl von Werken

über das heilige Land in allen europäischen Sprachen erscheinen

gesehen. Einige davon rühren von atätholischen Verfassern her;
andere zwar von Katholiken, aber von solchen, denen es oft
an der gewünschten Klugheit mangelt; und was das Traurigste
ist, beinahe alle am meisten verbreiteten Werke sind von einem

rationalistischen Geiste dictirt, welcher oft mit den göttlichen

Schriften und mit den, von der Pietät unserer Väter ange-
nommenen und in Ehren gehaltenen, nnnnterbrochencn Tradi-
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tionen im Widersprüche steht. Alles dieses machte das Be-

dürfniß eines katholischen Werkes, welches die Wahrheit sowohl

jener als dieser bestätigte, besonders fühlbar, und die Gutge-

sinnten sehnen sich schon lange darnach.

„Diesen Zweck haben Sie, Mvnsignorc, durch „die heiligen
Orte" erreicht; diesem Wunsche haben Sie ans eine nberra-

sehende Weise entsprochen. Sie erörtern die bcstrittenen Fragen

über Denkmäler und Thalsache» mit aufrichtiger Wahrheit«-

liebe, mit Geschicklichke.t und Einsicht, und treten auch den

Tadel verdienenden Schriftsteller» mit Achtung und Höflichkeit

entgegen, so daß Ihr Werk alle wahren Katholiken mit Freude

erfüllt, ohne jedoch diejenigen zu verletzen, die sich mehr alS

gehorsame Diener der Veennnst, als der Unfehlbarkeit des

Katholizismus zeigen. Daß dem wirklich so ist, geht daraus

hervor, daß von einem Ende Europa's zum andern, und selbst

darüber hinaus, alle Journale, seien sie rationalistisch à
nicht, nur Lobeserhebungen für dasselbe haben. Seit es er-

schienen ist, haben wohl beinahe alle Reisenden, die nach Pa-
lästina kommen, es entweder vorher gelesen, oder als Führer
und Handbuch für ihre Pilgerschaft mit sich genommen, und

Alle haben mir es sehr gerühmt. Ich habe denn auch, so viel
ich konnte, die Anschaffung und Lesung desselben angerathen.

Jetzt haben wir doch etwas den Pilgern zu bieten, wenn sie

um ein Buch bitten, das ihnen die Stätten zeige, wo das

Werk der göttlichen Erlösung vor sich gegangen ist.

„Bei der ungeheuren Menge Werke dieser Art schien es

nicht nur sehr schwer, sondern selbst unmöglich, nicht in gc-

wöhnliche Wiederholungen zu verfallen. Sie haben jedoch, alle

Schwierigkeiten überwindend, ei» neues, ein Originalwerk er-

scheme» lassen, und gezeigt, daß der Gegenstand noch nicht

erschöpft war. Die Gelehrsamkeft, welche in andern Werken

sich als eine dem Verdien'!? deS Schriftstellers schädliche Com-

pilativn darstellen mochte, verleiht dem Ihrigen willkommene

Zierde und erhöbt zugleich dessen Werth und Verdienst.

„Wie anziehend sind die Beschreibung deS Libanon und die

Bemerkungen über die Warvnicen! Wüßte dieses Volk glau-

benseifriger Katholiken und unverdrossener Bebauer des Landes,

aus welche Weise Sie von ihnen sprechen, ich bin überzeugt,

sie würden, so oft sie ihren Namen nennen hören, ihn mit

Worten des Dankes und des Segens begleiten. Das Kapitel
über die protestantische Mission zu Jerusalem gewährt

besonderes Interesse. Das über den J rdan und das todte

Meer, ausgestattet mit allen Ergebnissen der Raturwissenschaft

und der Geschichte, steht in jeder Beziehung vollendet da. Die
Authenticität der heiligen Orte, wie sie von Euer Hochwürden
dargethan wird, kann nur durch einen der Wahrheit wider-
strebenden Geist noch in Zweifel gezogen werden.

„Das Mönchsthum,'der al e Ruhm Palästina's und Sy-
riens, die verschiedenen religiösen Orden, welche gegenwärtig
dort wirken, die vorzüglichsten Wunder der Bibel, und viele

Thatsache» der Kirchengeschichtc konnten keine bessere Ehren-

rettung finden gegen die Anschuldigung von Vorurthcilcn, welche

gewisse Schriftsteller, die ich nur mit der Benennung unhöflich

bezeichne, gegen sie auszustreuen geschäftig waren. Diejenigen

aber, welche uns Angehörige des Ordens des heiligen Fran-
ciscus verschreien, kann ich wohl überdieß undankbar nennen,

da sie von uns zahlreiche Dienstleistungen erhalten haben. Un-

sere Custodie des heiligen Landes, ja der ganze Orden selbst,

ist Ihnen zu ewigem Danke verpflichtet für den Edelmuth, wo-

mit Sie uns im Angesicht? der Welt vollkommen gerechtfertigt

haben. Es ist dies ein Zeugniß, das ich mit Vergnügen Ihnen
ausstelle, und ich spreche Ihnen im Raine» aller meiner Mit-
brüder meine unvergängliche Erkenntlichkeit dafür aus.

„Faßt man den ganze» Inhalt der heiligen Orte in

das Auge, so kann man sie sowohl eine Beschreibung als

eine Geschichte und eine Apologie nennen, welche dem
Arch «'logen und dem Naturforscher eben so viel Interesse bietet
wie - » Geschichtschreiber und dem Geographen. Auch der
fromme Sinn findet reichlichen Genuß in den vielen, im Ver-
laufe des Werkes so passend und so prunklos eingeflochtcnen
Betrachtungen, welche eine so kräftige Aneiferung zur AuSübnng
der edelsten Tugenden unserer Religion enthalten.

„Wenn schon die erste Ausgabe einen Erfolg gehabt hat,
wie man sich ihn nur wünschen konnte, was läßt sich erst von
der zweiten erwarten, welche Sie, wie'vorauszusehen ist, mit
neuen Schönheiten geschmückt haben werden? Ich verspreche
mir ungemcin viel davon und zweifle nicht, daß'sie gleich nach
ihrem Erscheinen wird in das Italienische übersetzt werden.
Dann werde ich mich mit einer großen Zahl von Excmplaren
versehen, um sie so viel als möglich zu verbreiten. Wir, die
wir uns an Ort und Stelle befinden, sind im Stande, Ihr
Wer' nach seinem Verdienste zu würdigen und seine volle Be-
deuluug zu erfassen.

„Das ist es, Monsignore, was ich Ihnen über die hei-
ligcn Orte sagen wollte. Ich wiederhole meine Glücks-
wünsche zu der zweiten Ausgabe, und bitte Sie, mich fort
während in ihrer Gewogenheit zu erhalten, in die ich mich un-
tcrthänigst empfehle."

Da voir kompetenter Seite dem Werke des Prälaten
Mislins über die heiligen Orte so ehrenvolle Zeugnisse

ertheilt wurden, so dürfen wir als k a th olis eh e S ch wciz e r
mit vollem Recht, ans diese Arbeit unseres Mitbürgers stolz

sein, und sein Werk als ein Monument betrachten, mit
dem der Verfasser nicht nur sich, sondern auch sein Vater-
land geehrt hat.

»-> P Nochmals gegen die Verjüdelung. Man ist gc

müßigt, die Aufmerksamkeit der Leser nochmal ans die In-
den zu richten, die bei unseren gegenwärtigen ans Gut
christlichnng und Entdcntschnng von Staat und Volk ge

richteten NationalitätSbesteebnngen eine so hervorragende
Rolle spielen. Ucberall lncncrdingö auch in jWnrlembcrg)
Durchführung des constitntionellen Schablonengrnndsatzes

„Das religiöse Bekenntnis; ist ohne Einfluss auf die Ans-
Übung der staatsbürgerlichen Rechte", nicht blos; in ans-
drücklich gesetzlicher Anwendung ans die Juden, nicht blos;

Gleichstellung, sondern vielfach schon Bevorzugung der In-
den (wie namentlich in Preußen die nnverhältnistmäßig
zahlreiche Zulassung derselben zu dem vortheilhaften und
deßhalb sehr gesuchten Amte der Rcchtsanwaltc, auch zu-
weilen unterUcbcrgchnng älterer nichtjüdischcrMitbewerber);

*) Mon sehe den Bericht scher dieses Werk on die geographische Vie-
sellschaft in Paris von Cortamberl, Gencraisccretär der Central-
commission. I!»I!atii> äs In Soviets, P. Serie, Bd. III., S.
S3l) bis Skö, nnd die Abhandlung von Malte-Brun über den
Fortschritt.der geographische» Wissenschaften, eben-

dort 4. Serie, Band V., Seite ZU.

e drei Bände kosten trotz ihrer prachtvollen Ausstattung von
inen und Karlen nur Fr. 4l) und sind in der Schweiz bei

Cwr. Räber in Luzcrn vonäthig, wo sie eingesehen und bezogen
werden können. - jDic Redaktion.)
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überall Juden als Lehrer und Professoren, vielerwärts jü-
dischc Ansprüche auf die Ausübung städtischer oder guts-
herrlicher PatrouatSrechtc, Juden überall auf das Aeußerste

erpicht aus riîterschaftlichc Rechte und Uniformen, trotzdem

'daß sie zu den eifrigsten theoretischen Gegnern der von ihnen
practises, beanspruchten Rechte gehören; überall Juden in

unverhältnismäßig großer Zahl unter den Wahlmänncru,
in Berlin allein deren mehrere hundert, Juden endlich unter
den Abgeordneten weit über das Verhältniß ihrer Gestemmt-

zahl hinaus. Dazu bei allen Volksversammlungen und

Vereinen Juden als Hauptsprccher und AnHetzer, dazu die

Presse zum großen und vielerwärts wie z. B. in O ester-
reich zum größten Theil in jüdischen Händen, so daß es

kaum ein Preßvrgan gibt, selbst kaum ein conservatives,

bei dem nicht irgend etwas'Indisches mit unterliefe, oder

mindestens nicht schon einmal untergelaufcn wäre. Der

Berichterstatter hat vielfach an andern Orten und bereits

vor zwanzig Jahren in einer besondern Schrift, über die

beginnende Judcnherrschaft und die daraus folgend' Ver-

jüduug aller unserer Verhältnisse ausführlich und ein hend

sich ausgesprochen, und will hier unter Bezugnahme ans

ganz unlängbarc Thatsachen bloß darauf hinweisen, daß

schon jetzt ein großer Theil unserer öffentlichen Angelegen-

heiten unter jüdischer Leitung steht, und daß, da die Welt

nun einmal einer gewissen Aristokratie nicht entbehren kann,

wir auf dem besten Wege sind, unter die jüdische Aristokratie

zu gerathen, — und dieses um so sicherer, je mehr es dem

Liberalismus unv der Demokratie gelingt alles ans der

Welt mobil zu machen und die alten aristokratisch,", Gin-

richtungen mit der Wurzel auszugraben.

P Rhein,ru. Die Züribieter, welche auf eine un-
verschämte und freche Manier das mehr als tausendjährige

Stift Nheinau ausgcstohlen hüben, sind, noch nicht zufrieden,

wenn sie die rechtmäßigen Eigenthümer von Hab und Gut
verjagen können; nein, sie wollen den ausgeraubten Mön-
chen nicht einmal ihre Uhren, Bestecke, geschenkten Kelche,

Musikalieu, Bücher, Kleider für den Kirchcndienst, Betten,
Möblcs und dergleichen Bedürfnisse und Kleinigkeiten bc-

lassen. Wie ächte Schacherjudcu haben die Zürcher alles

dieses bereits gewogen und geschätzt, um es zu verhandeln,

wenn die armen Mönche nicht beweisen können, daß sie

wirklich diese Dinge geschenkt erhalten oder gekauft haben.

Freilich, meint der ,Wahrhcits-Frcund', wenn einer beim

Zugreifen ist, so steckt er so viel ein als im Sacke Platz hat.

— P Folgendes ist der wesentliche Wortlaut der

Protestation des papstlichen Geschäftsträgers vom

24. April 4862 :

„Abstraction kalte äes garanties légales et constitu-

tionnelles, ainsi que cles raisons tirées «le la nature «les

institutions ecclésiastiques, et pose même le lait «le ia

non-intervention à liant (lonseil ldécléral, les principes
les pins élémentaires «le la justice, gui est lu base «le

la société et qui constitue la knree et l'bonnoor «les na-
tiens, taisaient par eux-mêmes an liant litat ne Anrieb

un strict «levoir «le respecter la vie et les biens ,1e eette

corporation ecclésiastique, reeommamiahle «l'aillenrs par
les services rcnclus, par la probité «le ses' membres st

par une existence 01120 kois séculaire.

„lies lors, queiqu'ait été le but «le la suppression,

qu'il ait été «le «ietruire une institution catbolique see '

qui pourtant serait un acte ci'intmlérance qui répugnerait

trop non seulement en lui-même, un,is encore vis-à-vis
«le l'état presei,t «les elioses en Suisse), ou bien «le

s'acljuger la kortnne «le 1'ä.bba^e et «l'en «lisposer à vo-
lonté, il se vcrilie toujours que la majorité ,lu (krancl

(lonseil clv Anrieb, en supprimant ee monastère, a assumé

la responsabilité «l'une grancle. injustice.

„Im soussigné, prokomlvment aktigé «le voir encore

une kois sacriliés et méconnus les «iroits «le l'l'lglise ca-

tbolique, se trouve clone clans la pénible nécessite clv

protester eontre ev cléeret cle suppression, cl'en réelamer

le retrait et «le reserver tons les clroits qui appartiennent
à 1'Xbba)-e et an Laint Liège, ainsi qu'il a l'bonneur cle

le kaire'par la présente, eonkormeinsnt à i'orclre qu'il « n

a re?u clu Laint-Liége. II remplit ee «levoir avee cl'au-

tant plus cle regret, que e'est la troisième kois cléjà «le-

puis le commencement cle cette année qu'il est clans le

cas cle protester auprès clu Haut llonseil l'écléral contre

cl'éviclentes violations cles clroits cle l'klglisestcommises par
actes législatiks."

— P Lnzcrn, Am Mittwoch den 44, Mcci geht -eine

Wallfahrt ins heilige Krcuz im Eutiibuch; am Donnerstag

den 45. Mai wird iu dcr Wallfahrtskirche daselbst Gottes-

dienst mit Predigt, Amt und mehrern heiligen Messen ge-

halten werden. Diese Wallfahrt wird gehalten, um für
das Wohl des ganzen Vaterlandes zu beten, besonders für
Erhöhung und Ausbreitung unserer heil, katholischen Kirche

zu Gott dem Allmächtigen'zu flehen, daß - er unser Vater-

land beschütze und bewahre und die heil, katholische Kirche

immer mehr ansbreite, vor Irrthümer bewahre, daß er

vorzüglich unsern hl, Vater Papst Pins IX. am Leben

erhalle ec,

^ P Freiburg. (Brief v, 30. April.) Gestern hatten

wir hier in Freiburg die alljährlich wiederkehrende Diöcesan-

Synode, Versammlung unserer 45 Decane, geistlichen Räthe

u. s, w. um den Hochw, Bischof, — Die Verhandlungen

waren diesmal besonders interessant. — Zuerst wurde das

(Siehe Beilage Nr. 38.)
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Ergebnis? der Sammlung für Unterstützung armer Stu-

deuten eröffnet; die diesjährigen Sammlungen betrugen

über 5000 Franken, — Der Peters-Pfennig soll ebenfalls

eingesammelt werden; doch wünscht der Hvchw. Bischof,

das? sich hiesür ein eigenes Comitö bilden möchte. So-

dann wnrdc über die hier in Frcibnrg abgehaltene Convc-

renz schweiz. BisthnmS-Lertreter vom November 1801, -
sehr erfreuliches berichtet, — Endlich zeigte der Hochw.

Bischof seinen ElernS offiziell seine baldige Abreise nach

Rom zur großen Verßunmlnng katholischer Bischöfe an;

die Bersammlnng beschloß einmüthig eine Ergebcnheits-

Adresse an den hl. Batcr von Seite des Diözcsan-Clcrns,

— die auch sofort unterzeichnet wurde, — Dies die wich-

tigstcn Verhandlungen der ehrwürdigen Versammlung.

- -j- So otknrn. Mit einem Witze, der eine scharfe

Wahrheit aussprichi, bemerkt der „Ceeländcr Bote" zu der

Petition „von Industriellen" an den Negicrnngsrath um

Aushebung, oder was eines ill, um Verlegung der tirch-

lichen Festtage ans Sonntage, („und des Sonntags ans

den blauen Montag?") es sei, fügt er bei, den nimmer-

satten Egoisten um anderes, als um Erwerbsthätigkeit zu

thun, Wohl möglich, und gar nicht unwahrscheinlich, wenn

man sieht, wie viele der „Industriellen" nach Laune Feier-

tag halten und in Uebermnth das Leben genießen, während

freilich die FabrikSsklaven aller menschenwürdigen, christli-

chen Erhebung beraube, Tag und Nacht unter dem indu-

striellcn Joche senfzen.

Rom, I» St, Johannes vom Lateran fand am letzten

Samstag die übliche Taufe bekehrter Juden statt,

- Der Papst hat eine Encyklika an die Bischöfe des

Orients gerichtet, worin er den Wunsch ausdrückt, daß

dieselbe» nach Nom kommen, um der Kanonisation der

japanischen Märtyrer zn assistiren,

- Papst P uS IX,, welcher noch kurz vor seiner Ab-

reife nach Porto o'Anzio eine von Monsignor Nnggcri,

apostolischem Delegate» von Rieti, geführte Deputation cm-

pfangen hatte, die ihm tausend und vierhundert Seudi nebst

einer Kassette mit Wertbgcgenständen einhändigte, hat sich

am 2-1, in das Lager der Truppen begeben, welche in der

Nähe seiner Sommcrresidcnz kampieren, Sie bestehen ans

dem päpstlichen Znaven-Bataillon, zwei Batterien, und

einer Schwadron Kavallerie, Ans Befehl des Monsignor

dc Merode ließ General Kansler (unseres Wissens ein Ba-

dcncr) die Truppen desilircn, und die unter dem Kommando

des Obersten Blumenstiel stehenden Batterien »lanöviirten

später im Feuer, Hu Ende dieses militärischen «chanspieU

durchging der hl. Vater die Reihen der Zelte, richtete an

einzelne Soldaten liebenswürdige und herablassende Worte,

und ließ die Offiziere und Unteroffiziere zum Fußkuß. Auch
dcu Molo besuchte er, freudig begrüßt von zahlreichen Zu-
schauer», und machte zu Wagen einen Ausflug nach Net-
tun», wo er die Schulen mit einer ansehnlichen Unter-
stütznng beglückte,

Baden. Frcibnrg, Der Lehrstnhl der Geschichte an
der hiesigen Universität, seit Gfrörer's Tod crlevigt, ist durch
Berufung des Or. v. Wecch aus Bonn wieder besetzt.

n Deutschland. Die ,Kirchcn-Zeitnnest glaubt ihren
Lesern einen Dienst zn erweisen, wenn sie dieselben auf das

,Münchener Sonntagsblatt^ aufmerksam macht. Dasselbe
enthält ebenso belehrende als anziehende Rundschauen über alle
Gebiete des kirchlichen Lebens und Wissens und eignet sich

zumal für die gebildetere Klasse, welche christlich und
katholisch bleiben will. Der Redaktor, vr. Lang, ist
unsern Lesern ans dem „Hausbuch" bereits vorthcilhaft be-

kannt,

Oesterreich. In Prag wurde wieder der Kirche der
Handschuh auf die frechste Weise hingeworfen. Mau fand
zwei ungeheure Placate an allen Ecken der Stadt, wovon
das eine die Geschichte der Freimaurer in Oestreich, von Or.
Lewis, und das andere einen Roman: der Jesuit im Frack
ankündctc. Symbolisch wurde der Jesuit unter die Frei-
manrer geklebt, damit ein Jeder, der mit der Symbolik des

lichtscheuen Bundes einigermaßen vertraut ist, ans den ersten
Blick sehe und verstehe, daß die Zeit gekommen sei, in der
man das Christenthum in den Koth treten und die Kirche
zertrümmern könne, wie man mit dem Manrcrhammcr ein
anderes Stück Ziegel in Stücke schlägt. Man kann es
nicht bezweifeln, daß die Pappe zn diesen Plaeatcn in einer
Bude zn Wien gekocht worden.

Rußland, Der Umstand, daß der K aise r v o n R n ß-
land die Reise des Bischofs Borowski nach Rom zur Ka-
uonisation der japanesischcn Märtyrer gestattet, und zu
diesem Zwecke 7inc ansehnliche Summe bewilligt hat, wird
dahin ausgelegt, daß die k. russische Regierung eifrig bc-

strebt ist, in immer freundlichere Beziehungen zu dem hl.
Stuhle zu treten.

Literatur.
— 6 Die heilige Kommunion in ihrem öfter» wür-

digen Empfange. Von Monsignorc v. Scgur ec
Ans dein Französischen nach der zwanzigsten Auflage über-
setzt von einein Priester der Diözese Mainz, Verlag von
Franz Kirchhcim 1801, 10. 72.

Der nncrmüdcte Kämpe für die gute Sache tritt mit
einem neuen «chnftchen vor das chrisli, Publikum. Segnr
versteht es gründlich, die Gegner in alle Winkel zn vcr-
folgen und mit scharfer Dialektik alle möglichen Einwürfe
zn besiegen, die seinem Thema gemacht werden können.
Der Gegenstand, den er hier bespricht, die ö ftcrc w ürdigc
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Kommunion ist ein von unserer Kirche stets gewünsch-
ter und von allen hl. großen Männern empfohlener.
Leider ist aber auch die Beobachtung nur allzu wahr, daß
von unserer Zcitrichtnng die öftere Kommunion ganz-
lieh vcrpönnt und von der lauen Welt als ganz überflüssig
verachtet ist. Alle Einwendungen, die der'kalte Unglaube
sowohl als die Lauheit dagegen macht, werden von Segnr
in bündiger Kürze widerlegt. Was in Deutschland gegen
die entschiedene Sprache Segurs sowie gegen französische
Anschauung überhaupt vorgebracht wird, hat der Ucbcrsctzcr
mit folgenden Worten treffend beseitigt i -

„Nicht wie Manche wohl hie und da noch sagen, fran-
„zösisch oder italienisch" sondern katholisch, nicht für
„die Länder des Südens, sondern für alle Gegenden
„des Erdkreises, so weit die tathol. Kirche reicht, ist die

„Sitte der häufigen Kommunion Wo das religiöse
„Leben wieder erwacht, wo die Kirche selbst wieder in ihrem
„Geiste und nach ihrem Herzen ihre Priester erzieht, da er-

„wacht auch wieder die Liebe zum heiligen Sakrament,
„die Sehnsucht nach der hl. Kommunion. Und Gott sei

„Dank! die herrlich wieder erstehenden Tempel, der Schmuck

„der Kirchen, die Zierde der Altäre, die Schönheit der hl.
„Gewänder verkünden, daß „bereits dieser schreckliche

„Winter der Lauigkeit vorübergegangen ist, jdiv
„Blumen der Frömmigkeit, die Blüthen der Heiligkeit,
„sproßen bereits wieder in unserm Lande." (Hohes-
lied 2. 11.)

Daß die Kirche auch heute den größten Werth ans öftere
Kommunion legt, beweist am besten das belobende aposto-
lischt jfBrcve, welches unser glorreich regierende Papst
Pius IX. am 20. September 18L0 an den Anktor richtete,
das also lautet-. „Theuerster Sohn! Wir haben mit Freu-
„den dein Uns dargebotenes Buch empfangen und wir wüu-
„scheu dir aufrichtig Glück für den lobenswertsten und from-
„men Eifer, womit du dich bemühest, die Gläubigen zu
„einem häufigeren Gebrauch der heiligen Kommunion auf-
„znmuntern."

Dieses höchst ehrenvolle Aktenstück mag besser als jede

andere Empfehlung dem zwar kleinen aber gehaltreichen Büch-
lein einen recht zahlreichen Leserkreis verschaffen.

Empfehlung.
Unterzeichneter erlaubt sich, der Hochwürdigsten Geistlichkeit

bei herannahender Sommerszeit, wo so manche innere Ans-
schmücknng der Kirche von der Sonne zn leiàen hat, die so

beliebten

Kirchknftnster - Rouleaux
à la Slasmalsrei.

mitoder ohne religiösen Bildern zu empfehlen. Da diese Rouleaux
an Farbenpracht, sowie künstlerische Durchführung der Glas-
malerei in nichts nachstehen und sich bei deren Beschaffung
daS Nützliche mit dem Schönen verbindet, so glaube ich um-
somchr Ursache zn haben., selbe anzuempfehlen, indem sie so

mäßig im Preise sind, daß selbst ärmere Gemeinden im Staude
sind, sich solche anzuschaffen. Ferners übernehme ich die Liefe-

rung und Besorgung von allen möglichen Kunstgegenständen
und zwar ohne eine besondere Vergütung. Aus frankirte An-
fragen werde ich jederzeit bereitwilligst Auskunft ertheilen.

München, im Mai 1862.
H. Lanj;e, Maler.

Vakante Pfründen.
Die katholischen Pfarrpfründeu in Ermatingen und

Göttingen sind, die erstere durch Absterben und die letztere
durch Resignation, in Erledigung gekommen und werden hie-
mit zu freier Bewerbung ausgeschrieben. Diejenigen kath. Geist-
liehen, welche auf eine derselben zu aspiriren gedenken, baben
ihre Anmeldungen unter Beilegung ihrer Zeugnisse bis zum
kil. Mai l. I. bei dem Präsideuten deS kath. KirchenratheS des
Kantons Thurgau, Hr. v. Streng in Franenfeld, einzureichen.

Das Aktuariat des karh. Kirchenrathes
deö Kantons Thurgau.

Ornaten - Handlung ^
von

A?.
Posamenter aus dem Kanton Solothurn,

in Bern.
Hält eine schöne Auswahl von den schönsten,

weißen Kirchcnspitzen zu Alben, llcberröckeu, Al-
tartüchcrn; fertige Alben, Chorröcke, auch rothe
und schwarze Chorröcke für Ministranten; ferner
alle Arten Kirchcngefäße und Kirchengewänder, als:
Kelche, Eiborien, Monstranzen, Meßkännchen in
fein Silber, versilbert, Zinn und Glas, Traghim-
mcl, Velums, Chormäntcl, Meßgewänder, Cibv-
rien-Mäntelchen von Stoff und mit Stickerei ?c.

W Zugleich mache den Tit. HH. Kirchen-Vorstehern
die Anzeige, daß alle Arten alter Kirchen-Gegcn-
stände, die schadhaft oder zerbrochen sind, in kurzer
Zeit von mir hergestellt und bestens reparirt werden.

W
Soeben ist in dem Vsrlaxs dos Ilnterveielniuten neu orsebienon

und durob alte Nnebbandlunxen M beinebeu: ill sototàvrll dnreb
Niu 8ekersr'«ol>o Nnubbilndlunx:

VUì»»Riì»I«à t i
IQ HU0 îi

qnidlls cura aminarnm eommissa est
all manum babent

tum «jUiv in privata äsvotione, tum (juw in Nissm eeie-
bratioiie, Lserunientorum uàministrationo ot guornnclam
atiorum su, munoris oktivioruw oxooutione usui esse pdssunt.

(ZoItkFlt, disposuit kt edidit
I- « 8 5

50 Noxen H8<10 8sitsn> t6. Nrsis eiexant krosobirt Dr. 5. 35.
ln vviKìiIiívclLQLQ Hiiììiâttàu XU liilÜZ'en l^iìiisvQ.
Dieses iänxst erwartete Werb stellt vinüix in seiner

àrt da, indem es in v o 11 s t ä n d ix e r tvnswalil unit prabti-
sober 55 usam n> en s te I tunx dem batb. Nrioster dassenixo bistut,
was er in ausübnux seines Nerut'es stets isnr dland lieben muss.
Neben den xewöknlieben trubetsn eines I'riesters, vielen Netraed-
tunxsn un<> Dräparatiunen, entbält es Duterriebto und Dvrniular«
kiir Nie ànsspvndnnx (ter bvit. Saorînnsnte, -lie xewöbnllebeu Lsne-
dietione», ein vollstäudixe» Versoiebniss tier päpstlieben und bi-
scködivtisQ ReLsi vattällL, div sedtir Leitilltvater IcenuLQ uin^s und
doeli nui' iu gs»03L«iQ tiudvl, eino ausfülirlivtie I^üandlun^
der ^tietiiudeinisss und xalilreidlis präcisv I^viululuxe xii veiscliie-
àenen Dinxaben nnt! Dnouliädsxssuebsu. — bioekstobends (Zöunor
und Drvnnds meines Verlaxs, eompetente Neurtbuiler, denen iek
die si'stvQ àvmplarv xustellte, splindeteu dvui Luekv iu ^jeder Ls-
r.isbunx das xrösste Dob.

^öw, ^pril 1862. ,U. Z». »»vltvIN.
55u benisbva durvb die LkükreDsebv Nuebandiunx in Lolotburn.

Expedition t Druckt non ik. 8chwendima»n i» 8ololh»>».


	

